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Einleitung 

 

Die Welt der Mode ist eine schnelllebige Industrie, die von neuen innovativen 

Trends immer wieder aufgefrischt wird.  Die Kollektionen der kommenden 

Jahreszeit  Herbst/Winter 2015-2016 wurden schon auf den internationalen 

Laufstegen der großen Modemetropolen präsentiert. Sehnsüchte, Träume und 

Ängste wurden in kunstvolle Kollektionen visualisiert, die Emotionen und 

Denkanstöße auf Seiten des Betrachters anregten. Die Kollektionen vermitteln ein 

starkes Bedürfnis nach Sicherheit und wecken zugleich das Verlangen nach 

Neuheiten. Die Designer ließen vergangene Epochen neu aufleben und 

revolutionierten einstige Trends - Mode konnte sich einmal mehr neu erfinden.  

 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Wintersaison 2015/16 ein 

sinnliches Experiment darstellt. Der Fokus liegt dabei auf der greifbaren 

Vermischung von Bequemlichkeit und Komfort. Kleidungstücke wurden 

körperumspielend geschnitten und erreichen in ihrer Schnittgestaltung eine urbane, 

sportliche Eleganz. Für ein klassisches Auftreten der Herren feiert der Dandy-

Look sein Comeback. 

Doch um die kommenden Wintertrends vollends zu verstehen sollte man einen 

Blick in die Vergangenheit werfen. 

 

In dieser Arbeit werde ich die Trendgeschichte der Mode des 20. Jahrhunderts 

aufgreifen und die damit verbundenen heutigen Trends, anhand von Beispielen 

analysieren. Im weiteren Verlauf meiner Arbeit werde ich speziell auf die 

kommende Herbst/Winterkollektion des Modehauses Dior eingehen, die mir 

grundlegend als Inspirationsquelle für Gestaltungsansätze diente. Ausgehend von 

den Design- und Gestaltungselementen der Wintersaison 2015/16, habe ich meine 

Bachelorkollektion auf die kommenden Trends angestimmt.  
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2. Mode-Trend 

 

Was ist der Unterschied zwischen Trend und Mode? 

Der Begriff „Trend“ vom englischen „to trend“ bedeutet „in einer bestimmten 

Richtung verlaufend“ und meint in der Mode eine voraussichtliche Entwicklung. 

Diese bezieht sich auf Tendenzen und Prognosen, die sich allerdings auflösen, 

sobald dieser Trend die Gegenwart erreicht hat. Der Begriff Mode kommt vom 

lateinischen „Modus“, deutsch „Maß, Maßstab“ und deutet auf 

„Verfahrensweisen“ und „Formen eines Vorgangs“ hin. Beide Begriffe in 

Kombination bezeichnen etwas Aufkommendes, das sich auf bestimmte Art und 

Weise in eine spezifische Richtung entwickelt.1
 

 

Ein neuer  Modetrend kann auf zwei verschiedene Arten in Erscheinung treten. 

Einerseits kann ein neuer Trend nur für eine Saison bestehen und danach wieder 

verschwinden. Überdies kann sich ein Trend zu einer modischen Bewegung 

entwickeln und über Jahre hinweg immer wieder erneut auftauchen. Im Punkt 2.2 

wird anhand von Beispielen ausführlicher auf diverse Trends eingegangen.  

 

 

2.1. Entwicklungen der Modegeschichte des 20. Jh.  

Im 20. Jahrhundert entstanden diverse Jugendkulturen, die sich durch ihren 

Modetrend definierten. Dazu gehörten Jugendbewegungen wie die Beat-

Generation (ab 1948), die Hippies der 70er oder die Alternativszene der 80er. 

Durch ihre Kleidung brachten sie ihre ideelle, politische und soziologische 

Einstellung zum Ausdruck. 2 

In den 70er Jahren3 entstanden durch verschiedene politische Ereignisse, wie der 

Ölkrise (1973) und dem Vietnamkrieg (1955-1975) diverse Modestile. Um ihrer 

kriegsfeindlichen Gesinnung Ausdruck zu verleihen, trugen Jugendliche 

buntgemusterte, mit Blumen bestickte Stoffe. Nicht nur das Streben nach Freiheit 

und Pazifismus stand im Zentrum dieser Bewegung. Auch eine Rückbesinnung zur 
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Natur, die durch die verheerende Ölkrise ins Leben gerufen wurde, war zentrales 

Schlüsselelement der Hippie-Szene.  

Ferner griffen Frauen und Männer wieder zur Häkel- und Stricknadel. Dieser 

Trend wurde von der französischen Modedesignerin Sonia Rykiel aufgegriffen. 

Sie brachte in den 70ern ihre feminine Strickmode auf die Pariser Laufstege und 

erzielte daraufhin große, mediale Aufmerksamkeit. Die sogenannte Hippiemode 

war durch ihren Flower Power, Folklore- und Nostalgie-Stil bei den Jugendlichen 

sehr beliebt. Frauen kleideten sich mit bodenlangen Kleidern und Röcken, 

Hemdblusenkleidern, Faltenröcken, Tweed-Röcken und der populärenSchlaghose. 

Männer trugen lange Haare, Hemden mit Stehkragen, knallenge Hosen und hohe 

Schuhe.  

Um die Ablehnung des Krieges modisch noch mehr zum Ausdruck zu bringen, 

kam der sogenannte Military-Look auf. Die Militäruniformen wurden in 

umgearbeiteten Formen in die Alltagsbekleidung eingebracht, bspw. mit 

Schlaghosen oder Röcken kombiniert  um ein Symbol gegen den staatlichen 

Militarismus zu schaffen.  

Ein deutliches Gegenzeichen setzte die Punkszene mit ihrer Anti-Mode. Mit 

zerschlissenen Jeans und schwarzen Lederjacken, die mit Nieten, Buttons und 

Aufnähern verziert wurden, setzten sich Punks von der Flower Power-Bewegung 

ab. Ihr Aussehen diente als Protest gegen die gesellschaftlichen Werte, Normen 

und Zustände der britischen Bevölkerung. Diese Modebewegung entstand 

zunächst in den Hinterhöfen Londons. Mit der Modedesignerin und Punk-Queen 

Vivienne Westwood gewann die Punk-Bewegung allerdings schnell Anhänger auf 

der ganzen Welt. 
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2.2. Der Modische Umbruch 

 

Der Umbruch kam Anfang des 21. Jahrhunderts. Heutzutage ist die Mode extrem 

schnelllebig. Infolge unterschiedlicher Anregungen lassen sich Stilelemente aus 

allen Zeiten und Kulturen miteinander kombinieren. Somit können sich 

Konsumenten aus einem Überangebot von vergangenen Trends bedienen. Für 

Designer wird es immer schwieriger neue Trends zu schaffen, da es auf dem Markt 

bereits breite Spektren an Schnitten, Formen, Mustern und Materialien gibt. Sie 

lassen sich oft von vergangenen Kleidungsstilen inspirieren und interpretieren 

diese neu. Als bestes Beispiel dienen die Leggings der 80er Jahre, die es oft 

knallbunt oder in Neonfarben zu kaufen gab. 2015 werden die Leggings eher in 

unauffälligen und gedeckten Farben hergestellt und stechen nur mit 

außergewöhnlichen Mustern oder großen Prints hervor.  

Seit dem Aufkommen des Dandytums im 18. Jahrhundert entstand eine modische 

Subkultur, die ausschließlich männliche Anhänger hatte. Durch Marlene Dietrich 

kam es in den 30er Jahren4 zu einem Wandel des Dandytums, das auch die 

Damenoberbekleidung revolutionierte. Dietrich kleidete sich androgyn, trug 

Männerhosen und Smokings mit Zylinder, ihre Haare waren kurz und sie rauchte 

in der Öffentlichkeit – ein für damalige Verhältnisse durch und durch männliches 

Attribut. Mit ihrem Auftreten wurde sie zu einer bedeutsamen Stilikone. Im 21. 

Jahrhundert wurde der Begriff „Metrosexualität“ zum Inbegriff der heutigen 

Dandy-Szene. Der metrosexuelle Mann zeichnet sich durch  Körperbewusstsein 

und einer kunstvollen Selbstinszenierung aus. Prinzipiell können die Herren von 

heute, die diesem Trend folgen auch als „moderne Dandies“ bezeichnet werden 

(Kapitel 3.).  
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2.3. Technische Accessoires und Smart Clothes 

Designer suchen nach wegweisenden Innovationen um neue Trends durch die 

Miteinbeziehung technischer Geräte zu kreieren5. Da bereits ein Überangebot an 

Bekleidung mit unterschiedlichsten Schnitten, Mustern und Materialien besteht, 

arbeiten einige Designer an der gestalterischen Symbiose von Bekleidungsstücken 

und technischen Geräten, wie Handys und MP3-Playern, um sich erfolgreich auf 

dem Markt zu positionieren. Das Hauptaugenmerk der Gestaltung liegt oftmals in 

der intelligenten Ausstattung von Tragevorrichtungen. Entweder setzen die 

technischen Accessoires ein Highlight oder werden unsichtbar in das 

Kleidungsstück integriert. Beispielsweise werden Kopfhörer versteckt in die 

Bänder von Kapuzenpullovern eingearbeitet oder das Handy kommt in eine 

farblich auffallende Tasche auf dem Jackenärmel.  

Technische Gadgets sind Bestandteil unseres modernen Lebens geworden und 

gehören intuitiv zum Alltag. Einige Designer nutzen diesen Lifestyle um 

sogenannte „Smart Clothes“ zu entwickeln – Bekleidung  mit integrierten 

Minicomputern. Die Idee hinter den Smart Clothes ist es, den Träger im ständigen 

Datenaustausch mit anderen Trägern zu vernetzen. 

 

 

3. Das Aufkommen des Dandytums 

 

Das Dandytum ist eine stark modisch orientierte Subkultur, die im 18. und 19. 

Jahrhundert in Europa vertreten war. Die Gentlemen der Dandy-Bewegung legten 

großen Wert auf ein tadelloses Erscheinungsbild, einen herausragenden 

Kleidungsstil und Etikette. Dank seines außergewöhnlichen Auftretens, stach der 

Dandy aus der damaligen Gesellschaft heraus.  
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3.1. „Der Urdandy“ 

 

Der erste Dandy war der Londoner George Bryan Brummell (1778-1840)6. 

Brummell revolutionierte die Herrenmode seiner Zeit. Er hielt nicht viel von 

bunten Kniebundhosen, plissierten Hemden oder gepuderten Perücken. Stattdessen 

machte er den modernen Herrenanzug mit  langen Hosen und schnörkellosen, 

geradlinigen Jacketts salontauglich. Er kombiniete Hosen mit geschnürten 

Herrenstiefeletten und gestärkte Hemdkrägen mit geknoteten Krawatten. 

 

Zudem legte er oberste Priorität auf seine Körperpflege. Eine perfekte Rasur, ein 

tägliches Bad und die permanente Pflege seiner Garderobe, gehörten zu seinem 

fünfstündigen, morgendlichen Ritual. Seine Frisur wurde von drei Friseuren 

geschnitten, jeder von ihnen war für eine andere Partie des Kopfes zuständig.  

Brummells Ambition war es „ mit dem größtmöglichen Aufwand ein Höchstmaß 

an Schlichtheit zu erzielen.“ Ergänzend zu seinem extravaganten Lebensstil 

gehörte Brummell als erster It Boy Londons zu den gesellschaftlichen 

Berühmtheiten seiner Zeit – was ihm den Beinamen „Beau“ einbrachte. Brummell 

war ein sogenannter Lebemann. Dank seines geerbten Vermögens von 20.000 

Pfund musste er keiner ernsthaften Beschäftigung nachkommen.  

Sowohl Brummells Lebensstil als auch sein äußeres Erscheinungsbild waren 

Leitmotiv des Dandytums. Ein Großteil des männlichen Adels kopierte ihn, 

wodurch Brummells Idee vom perfekten Gentleman sein Ableben überdauerte.  

 

In den vergangen Jahren stand das Dandytum wiederholt im Fokus kultureller 

Studien.  Der Kultursoziologe und Schriftsteller Nicolas Somart (1923-2008) 

meinte7:  

 

„Der Dandyismus als Lebensform ist kein Zuckerschlecken, sondern harte 

Fron. Eleganz und Exzellenz sind unerbittliche Zuchtmeister, wollen dem 

Alltag abgerungen sein, das bedeutet strenge Selbstzucht, Entsagung, 

Disziplin, Askese“. 
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Ein weiterer Bewunderer von Brummell ist Karl Lagerfeld. Mit seiner 

Frühjahrskollektion „Belle Brummell“8 präsentierte Lagerfeld 2009 seine 

weibliche Interpretation eines Dandys. Er kombinierte klassische Elemente von 

Chanel mit der tadellosen Eleganz eines Bryan Brummell.  

 

 

3.2. „Der metrosexuelle Dandy“ 

 

Der Ausgangspunkt des Dandytums ist und bleibt seit jeher England. In unserer 

heutigen Zeit entwickelte sich David Beckham zu einem Typus von Mann, der 

eine neue und zeitgemäße Form des Dandytums einleitete9. Wie auch Brummell 

vor ihm, formte Beckham das Männerbild völlig neu, wenngleich Beckham mit 

seinem metrosexuellen Erscheinungsbild zunächst auf allgemeine Ablehnung 

stieß. Beckham bekannte sich zur Pediküre und Maniküre, trug Haarreifen und 

Nagellack auf dem Fußballfeld und selbst vor weiblichen Accessoires, wie Ketten 

und großen Ringen, schreckte er nicht zurück.  

 

„Männer sollten mehr auf ihr Äußeres achten. Das ist nur respektvoll den Frauen 

gegenüber.“ Mit diesem Statement erreichte Beckham einen ideellen Wandel in 

unserer Gesellschaft. Ferner etablierte sich Beckham nach seinem Ausstieg aus der 

Fußballwelt als Modetrendsetter und Werbefigur. 

 

 

3.3. Fazit des Ur- und metrosexuellen Dandytums  

 

Abschließend lässt sich feststellen, dass jede modische Revolution einen mutigen 

Vorreiter braucht. George Bryan Brummell und David Beckham haben die 

gesellschaftliche Wahrnehmung von Männlichkeit nachhaltig revolutioniert, weil 

sie den Mut hatten, sich aus der Masse der Gesellschaft heraus zu heben. 

Wenngleich der Dandy als modische Provokation  mit den Attributen 

„unmännlich“ und „eitel“ in Verbindung gebracht wird, so findet diese modische 

Gruppierung in einer breiten Masse der Bevölkerung Anklang.  



    10 

4. Wie entstehen  Modetrends? 

 

Wer den Beginn eines neuen Modetrends beschließt, ist nicht leicht festzustellen. 

In der ersten Phase der Trendbildung sind maßgeblich Trendsetter und 

modebewusste Frauen, die als „Fashionistas“ bezeichnet werden, involviert. Mit 

ihrem außergewöhnlichen und interessanten Lifestyle setzen sie innovative Ideen 

in ihrem Kleidungsstil um.10 

 

Bekannte „Fashionistas“ sind zum Beispiel Cara Delevingne, Kendall Jenner und 

Alexa Chung. Diese jungen Frauen haben „das gewisse Etwas“. Sie verfügen über 

ein einzigartiges Modegespür und Charisma, was ihnen eine internationale 

Fangemeinde einbringt. Viele, oftmals weibliche, Konsumenten eifern den 

„Fashionistas“ nach und sehen in ihnen private Vorbilder. Dank ihrer medialen 

Bedeutung können Trendsetter die Trendbildung und die öffentliche 

Wahrnehmung der Modebranche stark beeinflussen.  

 

Ferner kommen bei der Trendentwicklung oft sogenannte Trendscouts zum 

Einsatz. Ihre Aufgabe ist es, auf den Straßen und im Internet z.B. auf Modeblogs 

zu recherchieren und nach originellen neuen Kleidungsstilen Ausschau zu halten. 

Wenn die Trendscouts genügend Ideen und Inspirationen für neue Schnitte, Stoffe 

und Farben gesammelt haben, tragen sie die gewonnen Daten in einem 

sogenannten „Styleguide“ zusammen. In diesem Buch findet man die 

aufregendsten Looks und neuesten kreativen Einfälle rund um zukünftige 

Bekleidungstrends. Styleguides sind ein wichtiges Mittel zur 

Kollektionsinspiration und -entwicklung für Designteams und geben Aufschluss 

über das zukünftige Konsumverhalten einzelner Zielgruppen.  

Es muss kaum erwähnt werden, dass das Internet in unserer heutigen Zeit eine der 

wichtigsten Anlaufstellenfür umfassende Recherchenarbeiten ist. Zahlreiche 

Modeblogs werden täglich aktualisiert und informieren stets über den neusten 

Style.  
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2006 begann Gunnar Hämmerle seinen ersten Blog namens „StyleClicker“  zu 

erstellen. Er fotografierte Menschen auf der Straße, die sich mit ihrem auffälligen 

Modestil von der breiten Masse absetzten. Die Idee des „Bloggens“ setzte sich 

weltweit durch. Die Mode des 21. Jahrhunderts wird nicht mehr nur durch 

Designer und ihre internationalen Modenschauen gesteuert, sondern wird oftmals 

„von der Straße“ inspiriert. Insbesondere Blogger haben einen immer größer 

werdenden Einfluss auf das Modegeschehen. Dank ihres erhöhten, medialen 

Interesses und sozialen Engagements sind sie gern gesehene Besucher bei großen 

Modenschauen der Fashion-Metropolen. Ferner berichten Medienvertreter 

bekannter großer Fashion-Magazine wie bspw. die Journalisten der Vogue und  

Harper's Bazaar über die Modenschauen und Fashion-Weeks der 

Modemetropolen. Durch positive wie negative Kritiken werden Impulse und Ideen 

an Modefilialisten wie Zara, Mango oder H&M weitergeleitet. Diese benötigen 

dann ungefähr sechs Wochen um die Kollektionen vom Laufsteg in ihre Läden 

zubringen. 

 

 

4.1 Fast- und Slow-Fashion 

 

Der heutige Mode-Markt verfügt über ein enormes Überangebot11. Die 

Modeindustrie präsentiert ihren Kunden ständig neue, saisonale Angebote. Durch 

den starken Wettbewerb sind Modeketten gezwungen immer mehr und schneller 

zu produzieren. Dadurch entstand der Fashion-Typus Fast-Fashion. Diese 

Bewegung bezeichnet einen schnellen, produktorientierten Ablauf in der 

Modebranche. Wie schon im vorhergegangenen Kapitel beschrieben, werden die 

neuen Trends der Fashion Weeks wenige Wochen später von global vertretenen 

Modefirmen auf den Markt gebracht. Dies hat zur Folge, dass diverse 

Massenbekleidungsketten pro Saison fünf bis sechs Kollektionen in die Läden 

bringen. Auch Modefirmen, die nicht zum Fast-Fashion-Business gehören, 

steigern ihren Umsatz mit Zwischensaison-Kollektionen, deren Stückzahlen immer 

mehr an Umfang gewinnen. Ziel ist es den Käufer ständig mit neuen Trends und 

Looks zum Konsum zu animieren und den eigenen Marktanteil auszubauen.  
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Allerdings schadet das Prinzip der Wegwerfmode nicht nur den Industriearbeitern, 

dem Klima und der Umwelt, sondern auch den Endverbraucher selbst. Die 

nachwachsenden Rohstoffe wie bspw. Baumwolle werden in ihrer Gewinnung 

immer knapper. Auch künstliche Fasern wie z.B. Polyester werden in ihrer 

Herstellung durch wachsenden Erdölmangel beeinträchtigt.  

 

„Je mehr Kleidung hergestellt wird, desto größer wird auch die Belastung für die 

Umwelt“12.                Kristin Brodde, Textilexpertin von Greenpeace 

 

Für die Herstellung von Stoffen werden zahlreiche Chemikalien eingesetzt. 

Kleider werden mit Farbstoffen, Färbebeschleunigern und Bleichmitteln 

bearbeitet. Dadurch wird gewährleistet, dass die Bekleidung knitterarm ist, einen 

höheren Glanz erhält und tierische Naturfasern wie z.B. Leder nicht verschimmelt. 

Produktionsländer wie China, Indien und Bangladesch leiden unter den Folgen des 

erhöhten Chemikalieneinsatzes bei der Bekleidungsherstellung. Abwässer sind 

größtenteils stark von langlebigen Chemikalien verunreinigt. Auch niedrige 

Löhne, schlechte Arbeitsbedingungen und mangelnde Sicherheitsvorkehrungen 

gefährden die Arbeiter in den Herstellungsstätten von Fast-Fashion-Produkten. Ein 

trauriges Beispiel für die mangelnde Arbeitssicherheit ereignete sich im April 

2013 in Bangladesch, wo eine Fabrikhalle völlig nieder brannte. 

 

Fast-Fashion sorgt nicht nur in den Produktionsländern für regionale Probleme. 

Auch hierzulande bekommen wir die negativen Folgen unzureichender 

Produktsicherheit zu spüren. Durch Chemie in der Bekleidung können sich bei 

einigen Konsumenten Allergienen bemerkbar machen und in den schlimmsten 

Fällen können zinnorganische Verbindungen die Fruchtbarkeit und das 

Nervensystem des Trägers beeinträchtigen.  

Angesichts der rasant wachsenden Fast-Fashion-Industrie etablierte sich ferner 

eine Gegenbewegung namens Slow-Fashion - auch unter dem Namen „Grüne 

Mode“ bekannt. Die Anhänger dieser Bewegung sind umweltbewusste Kunden 

und Anbieter, die aufgrund der mannigfaltigen Risiken der Fast-Fashion auf 
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Nachhaltigkeit und Fairtrade von Kleidungsstücken setzen. Ein Schwerpunkt der 

Slow-Fashion-Szene ist weiterhin der zielgerichtete Einsatz von Biobaumwolle 

und natürlichen, neuwertigen Fasern, die z.b. aus Holz, Bambus oder Milch 

gewonnen werden. Das Ziel der Grünen Mode ist es, Konsumenten über den 

Herstellungsprozess von Bekleidung zu informieren und so ein bewussteres 

Einkaufen zu fördern.  

Eines der ersten Slow-Fashion-Unternehmen ist das portugiesisches Modelabel 

„Elementum“. Designerin Daniela Pais hat sich voll und ganz der Slow-Fashion-

Bewegung verschrieben. Ihre Kleidungsstücke können durch ausgeklügelte 

Schnittkonstruktion auf verschiedene Arten getragen werden, wodurch Kunden 

mit einem Kleidungsstück mehrere Outfits zusammenstellen können. Ferner achtet 

Pais bei der Produktion darauf, so wenig Stoffverschnitt wie möglich zu erzeugen. 

Weiterhin sind die geradlinigen Schnittmuster schnell und zeitsparend zu 

verarbeiten.   

 

4.2.Die erste Modenschau der Welt 

„[…] Wenn im Februar die Sommermode und im August die Wintermode 

präsentiert wird, werden die Salons der großen Courtiers von einer 

Menschenmenge gestürmt […] Und es ist ein herrliches Schauspiel, selbst für die 

blasiertesten Blicke, die Kollektionen über den Laufsteg defilieren zu sehen […] 

Diese Modenschauen haben etwas Beglückendes und Traumhaftes[…] Und damit 

meine ich nicht die technische Ausstattung der Kleider – ich meine alleine diesen 

Anblick und den kaleidoskopischen Eindruck, den er auf der Netzhaut hinterlässt 

[…]“13         L. Roger Milés 

 

Am 12. Februar 1858 präsentierte der Couturier  Charles Frederik Worth in seiner 

Privatwohnung in Paris, zum ersten Mal seine Kollektion an weiblichen Models. 

Er wollte seinen wohlhabenden Kundinnen präsentieren wie seine Modelle an der 

menschlichen Figur wirken. Diese Art der Präsentation war zur damaligen Zeit 

bahnbrechend und galt zunächst als eine „Vorführung am lebenden Objekt“14.  
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Paris war bereits damals eine der wichtigsten Modemetropolen Europas. Durch 

eine ausgeprägte Infrastruktur und die hohe Bedeutung der Modebranche 

innerhalb der Stadt, gab es eine Vielzahl von Schneiderinnen, Modistinnen und 

Stickerinnen. Deren Kundschaft bestand überwiegend aus der Pariser Oberschicht, 

die Mode als zentralen Bestandteil eines exklusiv-luxuriösen Lebensstils ansah.  

Im 19. Jahrhundert kamen Entwürfe und Muster für Kleidung überwiegend von 

den Kundinnen. Somit hatten die Schneiderinnen nur die Aufgabe das 

Kleidungsstück herzustellen oder zu ändern. Aufgrund eines langen 

Fertigungsprozesses und den damit verbundenen Kosten, war Mode sehr langlebig 

und aufkommende Trends entwickelten sich nur langsam. Charles FrederikWorth 

revolutionierte durch seine Modenschauen, die Beziehung zwischen Schneider und 

Kundin. Er bot seiner Kundschaft fertige Kleider an, die auf Bestellung gefertigt 

und unter Worths Namen vermarket wurden. Nach diesem Vorbild ließen auch 

andere Pariser Couturiers ihr Design schützen und machten sich in ganz Europa 

einen Namen. 

Heute gilt Worth als Schöpfer der Haute Couture und des  „Chambre Syndical de 

la Haute Couture“. Dieser Verband regulierte die Rechte der Couturiers, 

bestimmte Termine für Modenschauen und regulierte die Anzahl der zu 

präsentierenden Modelle.Weiterhin pflegte das Chambre Syndical Beziehungen 

zur Presse und verbesserte somit die Werbepolitik vieler Pariser Modehäuser. 

Selbst die Arbeitsbedingungen der Näherinnen wurden vertraglich festgelegt. 

Rentenversicherungen und bezahlter Urlaub wurden Bestandteil der 

Arbeitsverträge. Es war der Startpunkt für ein geordnetes und überprüftes 

Branchensystem, welches bis heute besteht. 
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4.3. Erste Fashion Week in Amerika 

 

Die US-amerikanische Modejournalistin Eleanor Lambert  rief 194315 die erste 

Fashion Week in New York ins Leben. Unter den damaligen Namen “Press Week” 

wollte Lambert das Interesse der Welt auf die amerikanische Mode lenken. 

Lamberts Anspruch war es die Journalisten, die sich ausschließlich auf die 

Bekleidungsindustrie Europas konzentrierten, für die amerikanische Mode zu 

begeistern. Die durch den Zweiten Weltkrieg entstandene Unruhen schwächten 

den europäischen Modemarkt. Lambert ergriff ihre Chance und legte mit großem 

Erfolg den Fokus auf die modische Revolution der USA. Der Grundstein für die 

Modewoche war gelegt und zahlreiche Designer hatten nun die Gelegenheit fernab 

vom europäischen Markt, ihre Kollektionen der Welt und den Modejournalisten 

von Harpers Bazaar und der Vogue zu präsentieren.  

 

Die New York Fashion Week konnte sich bis heute fest etablieren und leitet zwei 

Mal im Jahr (im Februar für Frühling/Sommer und im September für 

Herbst/Winter) eine Reihe internationaler Fashion Shows ein, darunter 

Modewochen in Mailand, London, Paris und Berlin. Die Fashion Week und ihre 

Modeschauen sind wichtiger Bestandteil der kommenden Trends - hier können 

sich nicht nur  Traditionshäuser wie Chanel, Louis Vuitton und Dior präsentieren, 

sondern auch Newcomer.  
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5. Trendanalyse für Autumn/Winter 2015-2016 

5.1. Trendanalyse Damenbekleidung Farbe und Muster 

Eine immer wiederkehrende, stilsichere Farbe ist und bleibt Schwarz. Modisch 

gesehen gibt sie jeder Frau eine tolle Figur und ist zudem noch ein echtes 

Kombinationswunder. In beinahe allen Kollektionen der kommenden Saison 

dominiert sie den Trend für die kalte Jahreszeit. Um den Herbst-Winter-Trend in 

seiner Farbgestaltung aufzulockern, lassen sich viele Designer von dem Retro-

Look der 70er Jahre beeinflussen und greifen auf historische Farbtöne diese Zeit 

zurück16. Sie verwenden moderne, dunkle Brauntöne in den Nuancen Schokolade, 

Kastanie und Kaffee. Im Gegensatz dazu stehen helle, cremige Farbtöne in 

warmen und kalten Abstufungen bspw. Kürbis-, Karamell-, Sand- und Beigetöne. 

Für einen optischen Akzent werden Orangetöne verwendet. Die Farbe Rot bildet 

das emotionale Highlight vieler Herbst-Winter-Kollektionen. 

 

Ferner tauchen neben neutralen und gedeckten Farbentönen unerwartet softe 

Pastellfarben in der kommenden Saison auf bspw. Flieder-, Zitronen-, Pfirsich- 

und Erdbeermilchnuancen.  Diese nostalgischen,  jugendlichen Mädchenfarben 

bringen eine subtile künstliche Färbung mit sich. Dank aufregender und 

richtungsweisender Farbspiele bringen sie einen klaren und zukunftsweisenden 

Look in die Welt der Damenmode.(Abb 1, 2 und 3) 

 

Die saisonalen Texturen beinhalten sowohl Patchwork, Tweed, Wollstoffe und 

Pelze als auch Strick und leicht fallende Stoffe. Die Oberflächengestaltung der 

kommenden Saison beinhaltet ein großes Spektrum unterschiedlichster Muster. In 

der DOB dominieren abstrahierte und entfremdete Tier-Prints oder einfache, 

lineare Strukturen mit asymmetrischen Details. Die Muster bestehen aus 

aufregenden, großzügigen Elementen die in einem Mix aus differenzierten Stoffen 

hervorstechen. Zeitgleich setzten Designer auf Prägedrucke und Wiederholungen 

von geometrischen Formen. Es ist ein Spiel aus Mustern, Aussparungen und 

Patchwork, das dieser Trend mit sich bringt.17 
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5.2. Trendanalyse Herrenbekleidung Farbe und Muster 

 

Für den Herbst/Winter 2015/16  kommen eine Reihe von neuen, inspirierenden 

Prints und Mustern auf die Menswear hinzu. Die Drucke orientieren sich an 

ostasiatischer, historischer Textilkunst. Althergebrachte, orientalische und 

arabische Muster werden neu interpretiert und bringen einen Hauch von Exotik in 

die kommenden HAKA-Kollektionen. Weiterhin prägen taktile Stoffe, 

geometrische Formen und Ikat-Muster die kalten Jahreszeit bspw. bei Kenzo, 

Lanvin und Givenchy.(Abb.4, 5 und 6) 

Der `Culture Clash of Prints´ ist ein moderner Print-Trend, der bei 

unterschiedlichsten Bekleidungstypen wie z.B. Tops, Sweaters und Outwear zu 

finden ist. Ein innovativer Ost-trifft-West-Stil entsteht. 

Durch eine kühle Farbpallette von neutralen Tönen wird die Herrenbekleidung 

modernisiert. Die Farbpalette setzt sich aus zahlreichen Graustufen zusammen, um 

so den “Grey Days Gent“-Trend zu entwerfen - ein neuer Ausdruck von kühlem 

Esprit.  

 

Die Farbigkeit der Kleidung und Accessoires wird demnach eleganter mit 

formalen Untertönen. Dank der Vielschichtigkeit an Graustufen können Reihen 

von Texturen und Oberflächen besser mit einander harmonieren und interagieren. 

Reduzierte Prints werden dezent platziert um ein unaufdringliches Statement zu 

erzielen. Beim Einsatz von legeren Polohemden und lässigen T-Shirts erreichen 

die gemusterten Oberflächenstrukturen außergewöhnliche Ergebnisse. Highlights 

bilden maskulin wirkende  Blocking-Effekte und grafischen Muster-

Wiederholungen. Um den “Grey Days Gent“- Style abzurunden, kommen 

Accessoires wie Schals, Hüte und Handschuhe in unterschiedlichsten Grautönen 

zum Einsatz. Für die einfache eays-to-wear- Optik werden Jersey-Schals, 

hochgeschnürte, wattierte Schuhe und kastenförmige Rucksäcke mit glänzendem 

Leder kombiniert.18 
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5.3.Stofflichkeit für DOB und HAKA 

 

Warme Wollstoffe gehören selbstverständlich zu winterlichen Kollektionen, so 

auch in dieser Saison. Tweed taucht im klassischem Karo-, im feinen Hahnentritt- 

oder im etwas gröberen Fischbeinmuster auf. Rustikaler Strick lässt optische 

Illusionen zu, offenbart ein haptisches Erlebnis und verhilft zu einem warmen und 

anziehenden Tragegefühl. Pelz wird in Form von Krägen und Patchwork in das 

Outfit integriert. Hochwertige Naturfasern wie z.B. Fallschirmseide werden zur 

Verarbeitung von Capes und Jacken verwendet, bestickt oder ausgepolstert. Die 

Bandbreite der Looks umfasst sowohl moderne, edle Klassik als auch glamouröse 

Sportlichkeit. Die Kollektionen für die Herbst/Wintersaison reizen bewusst 

optische Kontraste voll aus und vereinen dabei natürliche und technologische 

Stofflichkeit. Altbekannte Stoffe bekommen durch eine neuartige, progressive 

Materialmischung einen zeitgemäßen Stil. Es entwickelt sich ein Spektrum von 

minimalistischen  und futuristischen Qualitäten. Jugendliche Bodenständigkeit 

trifft auf erwachsende Eleganz.19, 20 

 

 

5.4.Schnitt für DOK und HAKA 

 

Die  Herbst/Winter Saison ist geprägt von Gegensätzen. Es entsteht ein Stilmix der 

70er Jahre und des Dandy-Looks der 30er Jahre.  

Hauptaugenmerk liegt auf der romantischen Kombination aus lockeren, femininen 

Schnitten, die durch männliche, klare und maskuline Details durchbrochen 

werden.21  

 

Die Mäntel sind klassisch geschnitten, in den unterschiedlichsten 

Längenvariationen erhältlich und bieten zumeist eine spannende Kombination 

farblich abgesetzter Details. Mit großen XXL-Krägen und V-Ausschnitten wird 

die Aufmerksamkeit auf untere Bekleidungsschichten gelenkt. Durch das Tragen 

zweier, unterschiedlich langer Mäntel übereinander wird der extravagante Lagen-

Look erzielt.  
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Um eine sinnlich weibliche Silhouette zu erschaffen, liegt die Betonung auf der 

Taille. Kleider, Blusen und Röcke werden durch einen Gürtel in der Taille 

gehalten. Ferner verleihen hoch geschnittene Hosen mit gegurteten Hemden und 

Mänteln der kommenden HAKA-Kollektion eine feminine Leichtigkeit. Kurze 

Blousons enden in der Taille und lenken die Blicke auf die längeren Hemden 

darunter.  

 

In der Sportswear werden sportive, körperumspielende  Schnitte mit eleganten, 

hochwertigen Materialien kombiniert um den Outfits einen sinnlichen Ausdruck 

zu verleihen. 

Zusammengefasst schenken klare Farben und klassische Schnitte dem Träger 

einen schlichten und eleganten Look.  

 

 

6.  Strickwaren  Autumn/Winter 2015-2016 

 

Strickteile sind auch in der kommenden Saison wieder unverzichtbar. Sie stehen 

für einen relaxten und modernen Look, können zugleich aber auch feminin, clean, 

elegant oder sportiv wirken. Was die Strickmode 2015/1622 betrifft, wird 

größtenteils auf Leichtigkeit und ein behagliches Tragegefühl gesetzt. Die 

Oberflächenstruktur variiert dabei von glatt und fließend zu flauschig, bauschig, 

und pelzig.  

 

Bezüglich der Musterung ist das ganze handwerkliche Können der Strickdesigner 

gefragt. Die Strukturvariationen reichen von glattem, konfektioniertem Jersey und 

Waffelpique bis hin zu Reiskörner-, Rippen- und Kopfmuster. Es entsteht ein Mix 

aus feinen und groben Maschen. Ferner liegt der Fokus auf dem zielgerichteten 

Einsatz von voluminösen und flauschigen Garnen. Die Garnverarbeitung ist 

locker, verzwirnt, fedrig oder fransig. Durch das leichte Gewicht der Bauschgarne, 

wird eine rustikal anmutende Oberfläche erzeugt.  
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Die Farbigkeit tendiert in diesem Winter zu neutralen Natur- und Grautönen. In 

die Farbpalette werden Töne wie Weiß, Beige, Karamell, Traube, Mauve, 

Rosenholz sowie Blauschattierungen aufgenommen. Im Gesamtbild entsteht ein 

Easy-to-wear Look. 

Die Strickjacken werden meist lose getragen. Dank des Verzichts auf Köpfe und 

Reißverschlüsse entsteht ein Cocooning-Feeling. Um den Effekt des Einhüllens zu 

unterstreichen, werden Cardigans mit Gürteln drapiert. Das Spiel mit den 

Längenvariationen der Pullover steht diesen Winter an erster Stelle. Es entsteht ein 

Wechselspiel aus Longformen, Cropped Pullis und Oversize-Modellen. Die Ärmel 

der weiten Pullover werden verkürzt und mit Longsleeve Shirts zu einem Lagen-

Look kombiniert. Der Rollkragenpullover feiert in der DOB und HAKA 

Bekleidung sein Comeback und ist in enganliegenden oder weitgeschnitten 

Varianten in den Outfits vertreten23. 

Der erzielte Look kann optisch zwischen sportiv und feminin variieren. Äußerst 

wichtig ist die Nachhaltigkeit und Langlebigkeit der Strickwaren. Deshalb werden 

qualitativ hochwertige Garne für den Grob- und Feinstrick zum Einsatz gebracht. 

Feine Wollgarne aus Merino-, Seiden- und Cashmere- Mischungen werden zu Kid 

Mohair, Bouclé- und Mouliné- Garnen verarbeitet. Für die Nachhaltigkeit werden 

einige Pullover in Unisexgrößen produziert sodass sie von Frauen und Männern 

gleichermaßen getragen werden können.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



    21 

7. Trend- und Kollektionsanalyse am Beispiel des Traditionshauses Dior 

 

Die Herbst-Winterkollektion 2015/16 „Femme Animale“ wurde von Chefdesigner 

Raf Simons entwickelt und positioniert sich im Ready-to-wear-Bereich. Rafs 

Bestreben bestand darin Natur- und Tierwelt neu zu interpretieren24. 

Schlüsselelement seiner Kollektion ist der Einsatz von Tierprints. Die größte 

Herausforderung angesichts seines Gestaltungskonzepts bestand darin, den allseits 

bekannten Animal-Look der letzten Jahrzehnte neu zu gestalten. Daher verzerrte 

und rationalisierte Raf klassische Tier-Prints. Nun wirkten sie fremdartiger. Er 

kombinierte das Wilde, Freie, Düstere, Sexuelle und das Starke der Tiere zu einem 

modernen und undefinierbaren, neuen, abstrakten Animal-Print. Raf Simons 

wollte seiner Kollektion einen Hauch von Großstadt-Feeling geben, was zur 

urbanen Realität passte. Deshalb kombinierte er sinnliche Prints mit realistisch 

männlichen Schnitten. Für ihn lag das Hauptaugenmerk seiner Kollektion auf dem 

Kontrast zwischen Männlichkeit und Weiblichkeit. Maskuline Mäntel mit geraden 

und eckigen Schnitten treffen auf leicht schwingende Röcke oder auf gerade 

geschnittene Kleider. Eine Verschmelzung von männlichen Anzügen und 7/8 

Hosen wirken klar und streng. Gegensätze dazu bringen leichte Blusen und am 

Saum gestreifte Röcke(Abb:7, 8, 9). Durch klare Silhouetten liegt der Schwerpunkt auf 

Mustervielfalt und die Kombination aus Farben und Materialien. Verschwommene 

Optiken werden durch den Einsatz von Wollstoffen, Tweed, Pelzen und Seide 

erweckt. Um einen zusätzlichen Effekt zu erzielen werden Tops und Röcke mit 

Lasercut-Optik eingesetzt. Die Farbpalette wirkt durch die Kombination von 

Pastelltönen und organischen Farben interessant und ungewöhnlich25. Somit 

erreichte Raf Simons eine Verschmelzung zwischen Kunst und Mode. 
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8.. Kollektionskonzeption der Bachelorkollektion 

Die  Ready‐to‐wear‐Kollektion  „Femme  Animale“  von  Raf  Simons  war  eine 

essentielle  Inspirationsquelle  zur  Erarbeitung  meiner  Abschlussarbeit.  Der 

Grundgedanke der Kollektion besteht darin das Wilde, Freie, Sexuelle und Starke 

der  Tiere  auf  feminine  Weise,  durch  abstrakte  Prints  und  klare 

Schnittlinienführungen,  zu  interpretieren.  Die  Vision  einer  harmonischen, 

unkonventionellen  Verkettung  von  Mensch  und  Tier  reifte  zunehmend  zum 

Ausgangspunkt meiner Recherche. Auf meiner Suche nach visuellen Impulsen für 

meine Arbeit, kam mir die Thematik des Zirkus in den Sinn.  

Das umherziehende, freie Leben der Artisten und ihre oft animalisch anmutenden 

Auftritte faszinierten mich bereits  in  jungen Jahren. Ferner sind Zirkustiere zwar 

gänzlich  in  ihrem Lebensraum eingeschränkt, verbreiten  jedoch stets einen Flair 

des Wilden und Exotischen.  Weiterhin ist der Zirkus ein Ort der Gegensätze. Der 

Mensch, der sich  in seinen Handlungen völlig  frei und  leicht bewegen kann und 

das  Tier,  welches  sich  durch  sein  wildes  und  unvorhersehbares  Verhalten 

definiert.  In  Kombination  mit  einigen  Stilelementen  der  kommenden 

Herbst/Winter  Saison,  bildet  dieses  Gedankengut  das  Fundament  meiner 

Kollektion.  

In besagter Kollektion habe ich die Faszination, die der Besucher beim Anblick der 

Zusammenarbeit  zwischen  Mensch  und  Tier  erlebt,  in  die  Schnittgestaltung 

einfließen  lassen. Da Artisten und Tiere durch  ihr unterschiedliches Wesen  zwei 

Seiten  einer  Medaille  bilden,  habe  ich  intensiv  Schnittführung  mit 

asymmetrischem Charakter eingesetzt. Durch den Verzicht auf Seitennähte und 

Abnäher  entstanden  Kleidungsstücke  mit  einem  freien,  lockeren 

Erscheinungsbild.  Anfänglich  basierte  meine  Arbeit  auf  klassischer 

Bekleidungskonstruktion,  wurde  jedoch  anschließend  durch  die  Technik  des 

Drapierens  ergänzt.  Somit  entstanden  teilweise  völlig  unerwartete,  aufregende 

Silhouetten.  Das  Spiel  zwischen  Freiheit  und  der  Einengung  des menschlichen 
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Körpers wurde zu einem Stilelement  und zieht sich durch die gesamte Kollektio. 

Durch gezielte Ausschnittvarianten in den Rückteilen der Damenoutfits wurde die 

feminine, wilde und verführerische Seite der Artistin visualisiert. Durch Faltungen 

und  Befestigungen  des  Stoffes  schmiegen  sich  nun  sowohl Hosen  als  auch  ein 

DOB‐Overall an den Körper des Trägers. Weiterhin wurde die weibliche Silhouette 

durch den Einsatz von Gürteln hervorgehoben.  

Designer setzen für die kommende Wintersaison einen Fokus auf den Lagen‐Look. 

Sie  kombinieren  weite,  flauschige  Pullover  mit  enganliegenden,  glatten 

Longsleeve‐shirts.  Dieser  Look  wurde  auch  essentielles  Element  meiner 

Kollektion.  Die  unterschiedlichen  Ärmellängen  meiner  Pullover  erzeugen  ein 

spannendes  Bild.  Das  Weitenverhältnis  der  einzelnen  Teile,  wird  durch  die 

Maschenbildung  der  Strickware  bestimmt.  Für  die  Oberteile  der  Damen  und 

Herren  wurden  Graustufen  und    ein  warmer  Goldton  verwendet.  Um  einen 

optischen  Effekt  des  Fadens  hervor  zu  heben,  wurde  das  Garn  im  Versatz 

gestrickt, wodurch das Muster  in  zwei verschiedenen Schattierungen changiert. 

Für  die  weiten  Pullover  und  Überwürfe  nutze  ich  die  Eigenschaften  des 

Doublefacemusters.  Durch  die  Kombination  von  festen,  rauhen  und  feinen, 

leichten Garnen entstand eine fließende Oberflächenstruktur, die den Körper des 

Trägers umhüllt und ein Cocooing‐Feeling aufkommen lässt. Um dieses Gefühl zu 

verstärken werden nahezu  alle Kleidungsstücke  gebunden oder  geschnürt, was 

einen  sparsamen  Einsatz  von  Knöpfen  und  nahtverdeckten  Reißverschlüssen 

innerhalb meiner Kollektion zur Folge hat.  

Das  Farbbild  der  Kollektion  ist  geprägt  von Gegensätzen. Dunkle  und  getrübte 

Farben  treffen  auf  helle  und  schimmernde  Oberflächen.  Die  Stoffpalette 

beinhaltet sowohl weiche, fließende Stoffe als auch derbe, hartfallende Gewebe. 

Die Kollektion soll dem Träger in dieser schnelllebigen Zeit ein Gefühl von 

Sicherheit geben. Meine Zielgruppe legt großen Wert auf einen einfachen, 
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entschleunigten Lebensstil, hohe Stoffqualität und einen akzeptablen 

Herstellungsprozess.  

Um den Gedanken der Nachhaltigkeit aufzugreifen, wurden einige 

Kleidungsstücke meiner Kollektion weitenregulierbar und in Unisexgrößen kreiert. 

Dank dieser Grundidee können  Kleidungsstücke über Jahre hinweg mit ihrem 

Träger „wachsen“.   
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Fazit 

Die kommenden Trends sind Abbilder einer Designentwicklung, die die Mode als 

Ausdruck eines Lebensstils definiert. Der aufkommende Wunsch nach 

unkomplizierten, klaren Linien ist Grundlage eines selbstverständlichen und 

bequemen Looks. Designer setzen auf die Trendfarbe Schwarz, Grautöne und 

differenzierte Nuancen, die durch raffinierte Schattierungen  in die Outfits 

einfließen. Und um einen weichen Wohlfühlcharakter zu kreieren, werden 

wiederholt gedämpfte Herbstfarben eingesetzt. Durch die raffinierte Platzierung 

von abstrahierten Tier- und Blumenmustern entstehen neue, aufregende Prints. 

Die Modebranche wird derzeit von zwei Fashion-Bewegungen dominiert. 

Einerseits haben wir die Fast-Fashion-Bewegung, die schnelllebige Trends 

verfolgt und sich auf die überspitzte Nachfrage unserer Wegwerfgesellschaft 

spezialisiert. Durch zahlreiche Mode-Blogger wird diese Bewegung weiterhin 

verstärkt, was zur Folge hat, dass Kunden die Relation zwischen  Wert, Qualität 

und Herstellungsprozess ihrer Kleidungsstücke aus den Augen verlieren. Zudem 

kommen eine hohe Umweltverschmutzung, unzureichender Arbeitsschutz und 

unmenschliche Arbeitsbedingungen in den Herstellungsländern zu der Liste der 

negativen Folgen der Fast-Fashion-Bewegung. 

Auf der anderen Seite finden wir die Slow-Fashion Bewegung. Diese zeichnet sich 

durch Nachhaltigkeit aus, die in Form von sogenannter entschleunigter Mode auf 

dem Markt zu finden ist.  Der IVN* erstellte für den Zeitraum der nächsten fünf 

Jahre eine dreistufige Trendprognose, wonach eine Rückbesinnung auf regionale 

Produkte die Basis neuen Konsumverhaltens bildet. Ferner werden neue, 

innovative Fasern entwickelt, die dringend zur Herstellung von Ökobekleidung 

benötigt werden. Zusammenfassend prognostizierte IVN, dass der Trend zur 

Nachhaltigkeit verspricht, sich als langanhaltende Erscheinung in der 

Modebranche zu etablieren und in naher Zukunft sogar als Mainstream 

wahrgenommen zu werden.  

Durch die langsam anwachsende Slow-Fashion Bewegung steigt der Trend zur 

Nachhaltigkeit und zum bewussten ökologischen Lebensstil an. Jedoch wird es 
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noch mehrere Jahre dauern, bis sich das umweltbewusste Denken bei der Mehrheit 

der Bevölkerung durchgesetzt hat. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

*IVN= Internationaler Verband der Naturtextilwirtschaf e.V. 
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